
.. . . — " '7 — » . r

e Nachrichten
raubacher Zeitung —Anzeiger für § tadt und Land

rfcftcim»Sgllsd >
,snatzme *#c 5onn > awö

V «r

iD « am*>ortIt* *c Se *«ft«ui : U. Lernt». D

täte ko>«« »re fcgeipattene
,S«r »« r* £ *»* iS Pfg.

UM »r« S « i« 5® Pri-

1öT

»«NN, «a««W»m »r. »®.
fraiktan a. W. ftr..'?»sa.

■m*
Vr»ck »ad Ver!«g »er Buckdrucktreio«n

A . Lenrv in 2rr«» »« ch « . Rhein

Vt «c»dt Sra iba ^ j

Bratisbeilagen r
Jährlich zweimal „Fahrplan " und ein¬

mal „Aalender . "

»t | * illt «< IUi Frt « 4ri «ttitrat * * r . I * .

Redaktisnsschl « tz: 10 Uhr v »rin.

Krsubschs. Uhn«, Freitag/ -en 4  Mai 1917

Bezugspreis r
Monatlich 60 Pfennig,

vnrch die Post bezogen viertel-
lätzrlich {,*0 Mk.

von derlelben frei in» Hau » ge¬
liefert 2,22gMk.

27. Jehrguß.

illfardenfegen aus Hmcnka.
Füllhorn des amerikanischen Dollarschatze?

leinen Segen aus über alle Länder der Entente
dem Milliardengeschenk, das nian in den

n Tagm der Kriegsbegeisterung großmütig in Aus¬
kommen batte und mit dem man namentlich dem
%a  Frankreich eine Art Morgengabe darbringen
, ist es sehr bald wieder still geworden; man

"schließlich auch die Liebe nicht übertreiben . Aber
. wird mit Darlehen und Vorschüssen nur um so frei*
itr herumgeworfen. Den Rahm hat natürlich zunächst

^ England abgeschöpft. Es wurde durch einen Scheck
Milliarden erfreut . Nun kommen die anderen

Mftsteilnehmer an die Reihe. Italien und Frankreich
W zusammenIV- Milliarden Frank, mit denen die

Pikierungen bezahlt werden sollen, die bereits zur Ab*
' mg für diese beiden Länder in Amerika bereit liegen.

Belgien sollen 150 Millionen Dollar hergegeben
I .I1H1 und Rußland darf selbstverständlich auch
: M leer anßgeben, vorausgesetzt, daß es hübsch bei der
kkiWe bleibt und nicht allzusehr mit Friedeusgedanken zu
kliebäugeln beginnt. Sind dann diese ersten Goldnetze ge-

mit denen lediglich den unmittelbaren dringendsten
' Anöitbedürfniffen der verarmten Verwandten in Europa
; Rechnung getragen werden soll, dann will man erst das eigent¬
liche, das „reine" Anleihesystem für die Gesamtheit der
Wenteländer auf- und ausbauen , dann werden erst »re
richtigen Lettseile gedreht, mit denen das amerikanische
Großkapital in Zukunft die alten Großmächte dieser Erde
Wer sich herzuziehen gederrkt, auf daß die schöne— und
ach! so ertragreiche— Zeit der ersten Liebe immer so
bliebe, zum Besten der Menschheit natürlich, deren Wohl
Md Wehe in keine berufeneren Hände gelegt werden kann
»8 in diejenigen der amerikanischen Bankiers.

Was wir hier sich entwickeln sehen, ist in Wirklichkeit
Ä anderes als das riesenhafteste Weltgeschäft, das die
Ade jemals erlebt hat. Auf zwanzig Milliarden wird
die Summe geschätzt, die während des Krieges aus Europa
»ach Amerika abgefiossen ist. Die Bankees sind aber mcht
iie Männer, solches Sündengeld im Kasten liegen zu
Wen; es soll natürlich wieder unter die Leute

gebracht werden, um sich unausgesetzt weiter zu oer-
>»ehren, um die Produktion wieder neu zu befruchten,
M Linien zu tragen und um neue Ketten schmieden zu
Wen, an denen man die finanzielle und die wirtschaft¬
liche Vormachtstellung der Vereinigten Staaten immer
Wer befestigen kann. Schon das war ein zwingender
Grund für die Amerikaner- zur Teilnahme am Kriege
M der Seite der Empfänger ihrer Munitionslieferungen
md ihrer Milliardendarlehen . Aber wie sie bis
Win an diesen bluttriefenden Geschäften sehr au-
mdig verdient hatten, so denken sie auch jetzt nicht im
entfernteften daran, als erklärte Bundesgenossen nun etwa
b>Uneigennützigkeit zu „machen". Das ganze Geschäft
M weiter nach den bewährten geschäftlichen Methoden
betrieben, und wenn hier und da etwas für humanitäre
Lwecke abfällt, so sind das nichts als Unkosten, die bei

gewaltigen Umfang dieser gewinnreichen, fast bte
‘ Welt umspinnenden Unternehmungen gar nicht

Gewicht fallen. So wie man ja, so-insu- isewichi fallen. So wie man ia, w-
“25* -dir,  amerikanis cf)e^Neutrali tät " noch be stand,

Bantu dep Siebe.
Original-Roman von Hermann Preiß.

Nachdruck verboten.

:jjt, andern Morgen meldete sich Breitenseld um zehn
beim Polizeipräfekten. Dieser hatte kaum seinen

gehört, als er auch schon ausrief:
F herein mit ihm."

umähligen Türen vorbei, kam er an die Tür des
und der Sicherheitsbeanite , der hier mit auf-

Bajonett stand, wies den Detektiv in einen
^ ^ ^ chen Vorraum.
rräiest» Minuten nach seinem Eintreten kam der Polizei-
Treii/ Lebaudy  aus seinem Zimmer und eilte aus

' ZEld zu.
ein unerwartetes Wiedersehen", rief er ans.

inich den letzten Tagen , da die Polizei von,B n
fast vnnNrÄ, Grammen bombardiert hat und das Tele, n

8WktL; in Betrieb war , viel an Sie gedacht. Was
mir, lieber Breitenfeld 's"

e6en,,fn̂v.̂ 0mme *n derselben Angelegenheit, von der Sie
VkPeri Herr Präsekt . Es scheinst mir wichtig, mit

die,Sie in den letzten Tagen so lebhaft ve-
WM ». in  persönliche Berührung zu kornmen."

Sbnert f,p fagir der Präfekt verbindlich, „wir habm
Aer̂ g/ 'uchtet, was in unserer Macht stand. Ich n
wr»en ms Sie nichts anderes werden erm r
^ben ^ Stmen bereits von hier aus telegrapl . st

^rgä̂/gn ^ ifle nicht", sagte Breitenfeld höflich, daß I ' re
ftai haben, um den Fall zu klären, aber

trotzdem überaus verbunden , wenn Si>

auch für die MMelmacyre einige gowene « rocken verew
hielt, um zu beweisen, daß man die Opfer dieses Kriege?
von Herzen bedaure. Nein, einmal werden Lieferungen
übernommen für den Heeresbedarf der Alliierter
md zu guten Preisen in Anrechnung gebracht
Dann schießen die amerikanischen Großhanken das Geld
zur Bezahlung dieser Schulden vor, wofür auch sie sich zum
mindesten die landesüblichenProvisionen vergüten lassen. Und
wenn darüber hinaus die europäischen Bundesgenossen mich
für die sonstigen Zwecke der Kriegsfürsorge noch Geld
brauchen — und wer von ihnen wäre heutzutage wohl
nicht in dieser Lage ? — dann wird der amerikanische
Beutel abermals aufgetan , um gegen anständige Be¬
dingungen seine aus Europa zusammengescharrten Mil¬
liarden wieder dorthin zurückzuleiten. Was sich bei
diesen Gelegenheiten an Sicherheiten , an Konzessionen, an
Staatsaufträgen , ja, wenn es geht, auch an Landab-
tretungen mitnehmen läßt, wird natürlich mit behaglichem
Schmunzeln eingesteckt, denn alles andere sind die ameri¬
kanischen Geschäftsleute eher als spröde. So kommen st«
immer tiefer in das Weltgeschäft hinein und sie wissen
wenigstens, wofür sie Krieg führen!

Wir beneiden unsere Feinde um diese Geldgeber wahr¬
haftig nicht. Sie werden die goldenen Fefieln, die sie sich
da um den Hals legen lassen, noch früh genug zu spüren
bekommen. _ _

Der Krieg«
Trotz ihrer furchtbaren Niederlage setzten unser«

Feinde im Westen an einzelnen Stellen der Front zu
neuen Angriffen an, die wieder an den deutschen Stellungen
verlustreich zerschellten.
feindliche VorltLKe im Metten abgewielen.

ln , Hauptquartier , 2. Mat.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Südlich von Bvern nahm zeitweilig' die Feuertätig¬
keit zu. — Auf dem Kampffeld von Arras scheiterten vor¬
mittags englische Vorstöße westlich von Lens, bei Monchy
und Fontaine . — Von Mittag an hat sich der Artillerie¬
kampf wieder gesteigert: er blieb auch nachts stark.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz. Heftigen Feuer¬
wellen vor Tagesgrauen folgten gewaltsame Erkundungen
der Franzosen bei Cerny und an der Aisne ; der Fein!
wurde zurückgewiesen. — Mittags setzte der Feuerkampj
auf der ganzen Front wieder mit voller Kraft ein. —
Nächtliche Unternehmen unserer Stoßtrupps nördlich der
Aisne brachten Gewinn an Gefangenen und Maschinen¬
gewehren. Bei Säuberung eines Franzosennestes nord¬
östlich von Sillery wurden dem Fei, de schwere Verluste
zugefügt und über 50 Gefangene einbehalten. — Erneut«
Vorstöße der Franzosen am Chemin-des-Dames -Rücker
wurden tm Nahkampf abgeschlagen.

Bei den Kämpfen in der Champagne am 30. 4. sind
über 400 Gefmigene in unserer Hand geblieben; ihre Aus¬
sagen ergehen, daß den neu eingesetzten französischen Divi¬
sionen die Aufgabe gestellt war . um jeden Preis uns die
Höhenstellungensüdlich von Nauroy und Maronvillers zu
mtreißen. Dieses Ziel der französischen Führung ist an
keiner Stelle errei cht worden.

mir die Möglichkeit geben würden , aus eigene Faust noch
einmal Nachforschungen anzustellen."

Ohne Zögern erklärte sich der Präfekt bereit. — Ei
nahm ein grünes Formular vom Tisch, setzte den Namen
Breitenfeld darauf und übergab es dem Detektiv mit der
Worten:

„Mit dieser Legitimation sind Ihnen alle Türen iti
Paris geöffnet."

Dann nahm er Platz an dem großen Mahagonischreib¬
tisch in der Mitte des Zimmers und ließ durch einen
schmalen Spalt in den dunkelsamtnen Fenstervorhängen
seinen Blick über die Seine gleiten.

„Mein Lieber", begann er nach einer Weile, „ich
kann mir denken, daß Sie Interesse an dieser Sachs
haben. Wir haben —"

Breitenfeld unterbrach ihn.
„Ich hatte bereits die Ehre , den Herrn Unterpräfekten

Clemence zu sprechen, und er hat mir bereits mitgeteilt,
wie sehr Sie sich für diese Sache interessiert haben."

„Und trotz alledem", sagte der andere, „beharren Sie
auf Ihrer Meinung , daß Sie Neues, daß Sie mehr als
wir ermitteln könnten?"

„Es muß unbedingt möglich sein", gab Breitenseld
zurück. „Wenn wir überhaupt auf eine Entdeckung d' 'es
geheimnisvollen Verbrechens rechnen wollen, so m en
wir hier die.  ersten Anhaltspunkte finden. Was am Tat¬
orte gc m konnte, ist getan, es handelt sich für uns
darum, ... ..h die kleinste Spur bis in alle Einzelheiten M
verfolgen."

„Nun dann", sagte der Präfekt , „begleiten Sie mein«
besten Segenswünsche. Sie wissen, daß Sie der Unter¬
stützung aller Organe der Polizei in jedem Augenl .ick
sicher sein können. Sie wollen sich zunächst nach Zimmer .1
begeben, woselbst Ihnen die Protokolle , die hierorts auf-
genommen find, aetnaur Einsicht oorgeleat.merken ."

Heeresgruppe Herzog Albrecht. Die Lage ist un¬
verändert.

In Luftkämpfen verlor der Feind gestern 14 Flug¬
zeuge. Leutnant Wolff schoß seinen 28. und 29., Leutnant
Schäfer seinen 24. und 25. Gegner ab.
östlicher Kriegsschauplatz.

Front des GeneralfeldmarschallS Prinzen Leopold
von Bayern . In mehreren Abschnitten war die russische
Feuertätigkeit und entsprechend die unsere lebhafter als in
letzter Zeit.

Front des Generalobersten Erzherzogs Joseph . Im
Grenzgebirge der Moldau griffen nach starkem Feuer
mehrere russische Bataillone unsere Höhenstellungen nörd¬
lich des Oitoz-Tales an. Sie wurden verlustreich ab¬
gewiesen. •%; ' V

Heeresgruppe des Generalfeldmarschal von
Mackensen. Keine besonderen Ereignisse. -r

Makedonische Front . Die lebhafte Gefechtstättgkeft
im Cerna-Bogen und auf dem Westufer des Wardar hält
an. Eins unserer Fluggeschwader unternahm mit erkannt
gutem Erfolge einen .Bombenangriff gegen MunittonS»
Lager bei Bac an der Cerna. ' \
. Der Erste Generalquartiermeister Ludendorsf . ;
► •

Wien , t . Mai. Wie der amtliche Heeresbericht
initteilt, wurden die Hafenanlagen von Valona von öfter»
keichifchen Fliegern erfolgreich mit Bomben belegt.

frankreichs Niederlage in der Champagne.
Auch der neue große Angriff der Franzosen in bei

Champagne am 80. April hat mit einer schweren Nieder¬
lage der Franzosen geendet. Der Feind erlist große Ver¬
luste. Uniere Infanterie war am Ende des Schlachttags,
trotzdem die Franzosen am späten Abend und in der Nacht
neue Kräfte heranführten und trotz ungeheuren Muni*
tionseinsatzes, in vollem Besitz ihrer bisherigen vorderen
Linie. Der Jnfanteriekampf begann mit Teilvorstößeu
gegen deu Hoch- und Keilberg. Nachdem diese zusammen¬
gebrochen waren , griffen die Franzosen in ge¬
schlossener Front die Höhenstellungen nördlich ProsneS
bis westlich Vaudesincourt auf 11 Kilometer Breite mit
frischen Kräften an. Der 4 Kilometer nördlich ProsneS
gelegene Hochberg ging im ersten Anprall verloren, wurde
dem sich verzweifelt wehrenden Gegner aber im kraft¬
vollen Gegenstoß abgenommen. An den anderen Stellen
wurden die Sturmkolonnen schon beim Vorgehen durch
Feuerwirbel aufgelöst oder im Nahkampf mit Handgranaten
zurückgeworfen. Auch am Pochleberg erlitten die Franzosen
eine schwere Niederlage.

Das englische Totenfeld bei Arras.
Es bestätigt sich, daß die Verluste der Engländer am

28. und 29. April außerordentlich schwer gewesen sind.
Allein im schmalen Abschnitt zwischen den Dörfern Opvq
u:ch Noeux muß nach Zählung der Toten, die das Kampf-
aelöi’br bedecken, der Verlust der Engländer an Toten und
Verivundclen die Zahl 20 000 überfieiaen.

Mit vielen Dankesbezeügüngen verabschiedete fick
Breitenseld und der Präfekt ersuchte ihn, vor feiner Ab
reise noch einmal ihn zu besuchen.

Breitenfeld lehnte jedoch ab.
„Ich habe große Eile", sagte er, „ist hier mein Werl

vollbracht und habe ich nur den kleinsten Fingerzeig er¬
halten, so muß ich nach Berlin zurückeilen. Denn wi,
dürfen nicht vergessen, Herr Präfekt , der Mörder hat be¬
reits drei Wochen Vorsprung . Ich tadle ipich heute selbst,
daß ich nicht sogleich auf die Idee kam, die hier einmal
augedeuteten Spuren energisch zu verfolgen. Ich hoff«
aber, ich kann das Versäumte nachholen und komme nicht
zu spät."

„Hoffen wir es", sagte der Präfekt.
Damit schied Breitenfeld . —
Ms er im Protokollzimmer angekommen war , über¬

zeugte er sich, daß sowohl der Unterpräfett , als Herr
Lebaudy ihn durchaus richtig informiert hatten. Charles
Roi hatte in der Tat nichts weiter ausgesagt, als waS
-Breitenseld bereits wußte.

Aus den Akten ging hervor, daß die Polizei im ersten
Augenblick unter dem Eindruck der Berliner Depeschen
stehend die Absicht hatte, Roi in Haft zu nehmen. Aber
fein als untadlig bekanntes Vorleben, sowie die Tatsache,
baß er mehrere Personen als Zeugen beigebracht hatte,
die ihn an bem fraglichen Abend in der Nähe der Kriegs¬
akademie mit dem geheimnisvollen Fremden gesehen halten,
hatte die Polizei überzeugt, daß der Roi mit dem Ver¬
brechen in keiner Beziehung stehe. Außerdem war es ihm
auch gelungen nachzuweisen, daß er den Tag nach dem
Morde in seinem Hause zugebracht hatte. Es war also
keine Veranlassung« ihn festzubalten. — «■»- - .- -

' Fortsetzung folgt.



fliegerangmff auf englische Randeledampfei*.
Amtlich . W.T.B.  Berlin , 2. Mai.

Einige Marinestngzcuge griffen am 1. Mat vormit
tags feindliche Handelsschiffe vor der Themse an und vcr-
senkten einen etwa 3000 Br .-Rcg . To . großen Damvfer.

Von den Flugzeugen ist eins nicht zurückgekehrt uni
gilt als verloren.

Der Chef des Admiralstabes der Marine.
Der !l-Boot -Krisg im Eismeer.

Nach Meldungen aus Droutheim ist der U-Boot-Krieg
im Nördlichen Eismeer wieder ausgenommen worden.
Der russische Dampfer „Olga Avrida " (2462 To.), von
Newcastle nach Kola mit Kohlen unterwegs, ist 80 See¬
meilen vor dem Nordkav versenkt worden. Das U-Boot
war von der alleruenesten Art . Der Kapitän erklärte, es
befänden sich 16 U-Boote zwischen dem Nordkap und der
Murmanküste.

Parts , 2. Mai . Der amerikanische Viermaster „Perm
Birdsall " (1128 Br .-Reg .-To .) wurde am 22. April an der
Girondemündung von einem deutschen U - Boot versenkt.
„Birdsall " war mit elf anderen Segelschiffen, begleitet von
zwei Wachtbooten , aus Bordeaux ausgefahren und hatte mit
drei anderen Seglern etwas Vorsprung gewonnen , als er
von einem Torpedo getroffen wurde . Ein zweiter Segler
wurde durch Kanonenschuß schwer beschädigt, ein dritter konnte
entkommen. Die Wachtboote gaben Schüsse aus das Sehrohr
des U-Bootes ab . das untertauchte . Einige Stunden später
tauchte es wieder auf und hatte mit den Wachtpostenbooten
ein Treffen. Es entkam ihnen jedoch.

Haag , 2. Mai . Die norwegische Bark „Telefoon " ist von
einem deutschen U-Boot versenkt worden . Die holländische
Bark „Areola " lief auf eine Mine und sank. Von den 14 Mann
Besatzung retteten sich nur zwei.

*

Die Versenkung englischer „Lazarettlcbiffe “.
Im englischen Unterhause sagte Lord Cecil in Beant¬

wortung einer Anfrage , er sehe keinen Nutzen von einem
Versuch, den Deutschen zu beweisen, daß die englischen
Hospitalschiffe keine Munition befördern. Seiner Ansicht
nach würden die Deutschen jedenfalls auch weiterhin
Hospitalschiffe angreifen . — Würden die Engländer einen
solchen Beweis zu führen suchen, so wäre er selbstver¬
ständlich völlig bedeutungslos . Wenn die Engländer
wirklich ein Lazarettschiff ohne Munition und Truppen
und sonstiges Kriegsmaterial fahren ließen, so liegt hierin
bei der bekannten englischen Heuchelei und Nichtachtung vor
dem Völkerrecht keine Garantie , daß nicht das nächste
„Lazarettschiffs doch Kriegsmaterial usw. führt . Die
einzige Möglichkeit läge darin , daß alle englischen
Lazarettschiffe einer dauernden Kontrolle unterstellt werden.
Aber das ist ausgeschlossen. Wenn wir als Lazarettschiffe
bezeichnete englische Schiffe angreifen, so geschieht dies
nur in der festgesetzten Sperrzone , die eingeführt werden
mußte, weil eben England seine Lazarettschiffe dauernd
mißbraucht.

Sofia , 2. Mai.
Aus französischer Gefangenschaft zurückgekehrte Sol¬

daten sagen aus , daß sie in Saloniki Anfang April dieses
Jahres beim Ausladen von Munition auf einem Lazarett¬
schiff geholfen haben. Viele der Lazarettschiffehätten auch
große Mengen von Proviant mitgebracht.

Panzerwagen mit dem Roten Kreuz.
DaS Versagen der Tanks in der Arrasschlacht hat die

Franzosen an der Aisne zu einem neuen Völkerrechtsbruch
veranlaßt . Sie haben Tanks mit dem Roten Kreuz-Ab¬
zeichen versehen und als angebliche Sanitätsautos vorge¬
schickt. Bei Juvincourt , wo den Franzosen das Vordringen
über den ersten Graben geglückt war , sah die Bedienungs¬
mannschaft einer Batterie sechs solche Ungetüme mit dem
Roten Kreuz-Abzeichen heranrollen . Nach der ersten Ver¬
blüffung erkannte die Mannschaft den Bettug . Aus
1000 Meter Entfernung eröffnete sie sofort das Feuer
gegen die Tanks . Bereits der dritte Schuß war ein Voll¬
treffer im Führertank . Schwerfällig versuchten die übrigen
umzukehren und auszuweichen, was aber keinem gelang.
Alle sechs Panzer -Kampfwagen mit dem aufgemalten Roten
Kreuz liegen zerschossen vor Juvincourt.
v Raubmord rumänischer Ärzte an einem
\ deutschen Offizier.

Eines der grauenhaftesten Verbrechen, das in diesem
Kriege von entmenschten Feinden unter dem Schutze des
von diesen so vielfach mißbrauchten Roten Kreuzes be¬
gangen worden ist, ist die Ermordung und Beraubung
eines verwundeten deutschen Offiziers durch rumänische
Ärzte. Nach der beglaubigten Aussage mehrerer gefangener
rumänischer Offiziere haben rumänische Arzte während des
Rückzuges der geschlagenen rumänischen Heere aus Sieben¬
bürgen einem verwundet gefangenen deutschen Leutnant
8000 Mark aeraubt und ihn dann getötet.

l )as abgescholfene englifcke ti &ftfcbiff.
Der Kampf mit den deutschen Flugzeugen.

Zu dem Abschuß des englischen Luftschiffes am 21. Avrii
durch zwei unserer Kampfeinsitzer erfährt man noch folgendes!

Auf die Meldung , daß ein feindliches Luftschiff gesichtet
sei, starteten zwei unserer See -Kampfeinsitzer. Der erste griff
das Luftschiff sofort aus gleicher Höhe an und begann aus
fünfzig Meter Entfernung zu schießen, erhielt dabei Maschinen¬
gewehrfeuer und streute seinerseits Ballon und Gondeln mii
400 Schuß ab . Als er auf etwa zwanzig Meter heran war.
begann das Luftschiff achtern zu brennen . Der Flugzeugfüh , ei
warf seine Maschine nach rechts herum , und als er das Lus-
schiff wiedcrsah , bäumte es sich auf und

stürzte brennend ins Wasser.
In 250 Meter Höhe verschwand die Gondel im Flammen¬

meer. Die Reste des Lustschiffes brannten noch etwa drei
Minuten auf der Wafferoberstäche . Das zweite Flugzeug sichtete
das Luftschiff in etwa 800 Meter Höhe und verfolgte es, stch
in gleicher Höhe haltend , kurz vor dem Angriff, der sich ebenso
wie der des ersten Flugzeuges in äußerst kurzer Zeit ab-
stnelte, überstieg es das auf etwa 500 Meter hernntergegangene
Luftschiff ein wenig und beschoß es aus allernächster Entfernung
mit 160 Schuß . Nach einer Wendung sah dieser Flugzeugführer
ebenfalls das Aufbäumen des Luftschiffes und den Absturz.

Das Luftschiff war etwa 10000 Kubikmeter groß,
vom Astta -Torres -Typ . Die langgestreckten Vierkantenen
Gondeln hatten vorn und achtern je einen oierflügeligen
Druckpropeller.

Die Überlegenheit unserer Flieger.
Gefangene Offiziere des 1. und 5. Armeekorps klagten

darüber, daß am Angriffstage des französischen Durch¬
bruchsversuchs keine französischen Flieger zu sehen waren,
mährend deutsche Flieger aus einer Höhe von 200 Metern
die französischen Angriffswellen mit Maschinengewehren
beschossen. . Auch Gefangene des 2. Kolonialkorvs de.

I.
1

)

I

richteten über empfindliche Verluste , die sie durch Ma>
schinengewehrfeuer aus der Lust erlitten . Ein Gefangener
berichtet von 20 Toten und Schwerverwundeten an einer
Stelle durch Fliegerfeuer , ein zweiter an einer anderen
Kampffront 'ngt aus , daß von seinem 40 Mann starken
Zuge 15 durch Maschinengewehrfeucr aus der Luft
gefallen seien . Die französisch-englische Offensive ver¬
sagte auch in der Luft . Die deutschen Kampfgeschwader
halten di ' uft über den deutschen Linien frei.

Kleine Krtegspoft.
Konstantinopel , 2. Mai . An der Kaukastisftont wurde

von den türkischen Truppen die Stadt Musch besetzt , nach-
dem die Russen in nördlicher Richtung abgezogen waren.

Zürich , 2. Mai . Schweizerische Geschäftsleute wurden
von englischen Versicherungsgesellschaften davon benachrichtigt,
daß die Prämien für Schiffsversicherungen vom 1. Mai
an um 100 % erhöht werden.
. § ?üenba <ien , 2. Mai . Ein englischer Flieger , der an
der Westküste Jütlands auf dem Wasser landen mußte , wurde
von einem Boot gerettet . Das Flugzeug versenkt. Man
glaubt , daß der Flieger die Lustschiffhalle in Tondern an-
greifen wollte.

, ^Ehristtanta , 2. Mat . Der letzte Zug deutscher und öster¬
reichisch-ungarischer invalider Kriegsgefangener ist aus
Rußland eingetroffen . Norwegen bereitete den Kriegern an
der Grenzstation Kongsviuger einen sehr herzlichen Empfang.

Kriegs - D Lkronlk
Wichtige Tagesereignisse zum Sammeln.

2. Mai . Englische Vorstöße bei Lens, Monchy und Fon¬
taine . französische am Chemin des D mes scheüern verlust¬
reich. — 14 feindliche Flugzeuge abgeschossen. — Ein ru stich er
Angriff gegen die Höbenstellungen nördlich des Oitoz -Taies
abgewiesen . — In Macedonien lebhafte Gefechistätigkeit iir
Cerna -Bogen und aus dem  Westufer des Wardar.

PreiMlcKer Landtag.
^lbgeorcknetenkauo.

(91. Sitzung .) iis-  Berlin , 2. Mai.
Aus der Tagesordnung siebt zunächst ein Gesetzentwur

zur Bereitstellung weiterer Staatsmittel für Wasserbauten
Zur Herstellung einer zweiten Mündung des

Rhein —Herne -Kanals
ln den Rhein sollen 13 Millionen 200 000 Mark ausgeworfer
werden.

Eisenbahnministerv .Breiterrbach : Die bisherige Mündungs>
schleuse ist an der Grenze ihrer Leistungsfähigkeit angekommen
Wandel kann nur durch Erbauung einer zweiten Münüungs-
schleuse geschaffen werden . Der Rhein—Herne-Kanal hat btt
an seinen Bau geknüpften Erwartungen voll erfüllt und etnt
sehr gute Entwicklung genommen , vor allem hat er die Staats-
eisenbahnen merklich entlastet . , „ ^

Nach zustimmenden Erklärungen der meisten Redner wirk
die Vorlage in erster und zweiter Lesung angenommen , nach
einer Atiseinandersehnng auch in dritter Lnsung.

Ein schleuniger Anttag des Ausschusses für Bevolkerungs-
politik ersucht die Staatsregierung , den emgezogenen Beamten.

, Lehrern , auf Privatdienstoertrag Angestellten und Arbeitern
'die Kinderbeihilfen auch dann zu gewähren , wenn sie unter-

offiziersiöhnnng beziehen. Der Antrag wird auf die heutige
Tagesordnung gestellt. Es folgt die

dritte Lesung des Wohnnngsgcseßes.
Die Fortschrittliche Vvlkspartei hat ihre gestern abgelehnten

Anttäge zugunsten der Selbstverwaltung wieder eiuge-
bracht . Abg . Jtickert (Ztr .s beantragt noch einige
Frist - und Jnstanzänderungen im Rechtsversabren . Nach einiger
Debatte werden in der Einzelberatung die fortschrittlichen An¬
träge ohne Erörterung abgelebnt . der Antrag Jtschert äuge-
nommen . Das Gesetz wird gegen vereinzelte Stimmen verab-
schiedet gleich darauf ohne weitere Besprechung das Burg-
lchaftssicherungsgesetz unter Äblehnung sortschrtttlicherAnträge.
- Eine Anzahl Petitionen wird nach den Ausschußantragen
erledigt oder abgesetzt.

Der BertagungSantrag der Regierung
lautet für die Zeit vom !5. Mai bis 9. Oktober dieses Jahres.
Wegen der Ernäbrungsfragen wünscht Aog. Frhr . v. Z eö 116
(hf)  Vertagung nur bis l . August. Abg. A. Hoffmann
(SozkArbg .s ebenfalls . Abg. Friedberg (natl .), Abg. Dr . vor.
Hey de dran  d (koni.). Abg. D - Porsch (Ztr .) treten tür den

^ ^ Minister ^dê Jnnern v. Loebellr Wenn die Vertreter der
Paketen den Wunsch bekunden, daß eine Sitzung des Hauses
schon vor dem 9. Oktober zusammenberufen werde, so wird
die Reuiernng einer solchen Anregung selbstverständlich vollste
Beachtung zuteil werden lassen. Die Entscheidung hat der

Frbr "̂v. Zedlitz : Ich nehme an, daß das heißt, di,
Regierung werde emen solchen Beschluß der Parteiführei
durchführen : wenn nicht wideriprochen wird , fteUe ich baJ
hu.rmit fest (Heiterkeit.) Dann können wir dem Pertagungs-
antrag zustimmen. Der Vertagungsantrag wird einstimmt,

meichsichatzamtssekretär Gras Roedern  tritt den lebten
Behauptungen des Vorredners entgegen. Der Volksparteilei
Echweickdardt  verlangte gesetzlichen Schutz gegen die unge-
fetel'.cbe Abwälzung des Umsatzstempeis aus die Käufer durch
die Lieferanten und Gras Roedern  sagte zu, daß ein ent¬
sprechende! Gesetzentwurf dem Reichstag demnächst vorgelegi

Für ' °batdige Ausgabe von Halbmarkscheinen sprechen
Abg . Dr - Arend (Dtsch. Fr ..: und Abg. Zimmermann
(natl .). ^ ine Wahlrechts -Interpellation.

Die Tagesordnung ist erichöost. In der herrschenden
Unruhe hört man . daß der Präsident , ohne im Einzelnen ver-
ständl ch zu lein, die Einbringung einer Wahlrechts -Inter¬
pellation mitteilt . Es erhebt sich eine überaus lebhaste Ge-

** ° 2̂1bg&Frchr§ w ^Zrdliy (srk.): Wir haben gestern beschloffen.
das Fideikommißgeietz bis zum Herbst auszusetzen, um keine
inneren Reibungen hervorzurufen . die Ausrollung der Wahl¬
rechtsfrage würde aber zu solchen fuhren . (Zustimmung

rechtere Abgg . Hirich -Berlin (Soz .) und Dr . Pachnicke (Vp .I
wetten daraus bin . daß nach der Geschäftsordnung Inter-
pellattonen aus die Tagesordnung der nächsten Sitzung zu
stellen sind. Dr . Pachnicke erklärt sich einverstanden , daß bte
Interpellation auf die Tagesordnung derjenigen Sitzung ge-
stellt wird , die etnzuberufen der Präsident ernmchtigi

" " Wettere Redner aus dem Zentrum und von den National
liberalen finden die Einbringung der Interpellation ebenfalls
seltsam nach den gestttgen Vorgängen, wahrend der Vertretei
der Volkspartei das Verfahren ordnungsgemäß findet.

all

Bür

Wahrscheinlich im Zusammenhang mit dem 1
haben stch in der russischen Hauptstadt StraßenzusayM
stoße enttvickelt, die einen bedenklichen Umfang angenornr
und sogar einem bekannten General das Leben qefn
haben . Der ausführende Rat der Arbeiter - und Soldü
abgeordneten ließ in der Stadt folgende Kundgebung,
schlagen : 3

Gestern habe» stch mehrere bedauerliche Zwts-
in der Hauptstadt ereignet. Ein junger «inbekannter
tötete den General KaschtalinSki. Auf eine Gruppe
Leuten, die im Stadtviertel Basstli Qstrov politische St
gedungen veranstalteten , wurden Schüsse abgegeben
daselbst Bomben geworfen. Einige Personen , die stch
Mitglieder des ausfnhrenden Ausschusses ausgaben,
hafteten den Besitzer eines Grundstücks. Andere Uubeka
risse» Osfizieren die Achselstücke ab. Einzig und «
Geistesgestörte oder Feinde der nationalen Freiheit ko»
diese aufrührerischen Handlungen begehen, die geet
find, die russische Revolution blostzustellen. Der
führende Rat verurteilt sie streng und ruft alle
auf , sie zu verhindern, denn derartige Handlungen er c,
Anarchie und zerrütten die revolutionären Kräfte.

Bemerk rlswertistderUmstand , daß nicht dieprovffor
Regierung , sondern der eigentliche doch nichtamtliche
beiter - und Soldatenrat sich die Beruhigung der M
angelegen sein läßt . Besonders beunruhigt ist man du
die Täligkeit des kriegsfeindlichen Politikers Lenin , denn
amtliche Telegraphenagcntur wendet sich wie folgt geg
ihn : „Da der Rat der Arbeiter - und Soldateuabge
neten das Auftreten des Revolutionärs Lenin als gef
drohend für die russische Freiheit erklärt hatte , erschj
Lenin , um sich zu verantworten : aber nach Anhör
seiner Erklärungen hielt es der Rat nicht für nötig , s
Auffassung zu ändern ." Der ermordete General Kä
talmski , der als Opfer der Ausschreitungen auf der Strecke
geblieben ist, wa > 68 Jahre alt . Er ist im russisch-japani¬
schen Kriege vielgenannt worden und war damals L
fe,,lshaber der 3. ostsibitischen Schützenbrigade , die uH
dem Oberbefehl des Grafen Keller stand.

Tie unruhigen Bauern.
Mit starken Bedenken sieht man nicht allein in R»

land , sondern auch in Frankreich und England das An¬
wachsen der russischen Banernbewegung , die noch gar nichj
abzusehen ist. Die größte Gefahr , schreibt ein englische,
Korrespondent , sieht man gegenwärtig in der Anarchie, di,
die Folge eines Streits zwischen den Bauern und den
Besitzern des Landes sein würde , da eine be¬
fugte Behörde zur Entscheidung vollkommen fehlt.
Die Zukunft ist voll Unsicherheit . Eine allgemeine Zu¬
sammenkunft der Bauernabgeordneten soll am 1. Mai allen
Stils in Petersbuig stattfinden . Die „Nowoje Wremja'
führt in einer ihrer letzten Ausgaben bittere Klage über
die massenhaften Desertionen an der russischen Front , von
der die bäuerlichen Soldaten stch ungeniert entfernen . ..s-

Deutscher Reichstag.
(98. Sitzung .) CB.  Berlin , 2. Mal

Nach der Pause von einer Woche nahm heute der Reich-
tag seine Verhandlungen wieder auf . Vor der Sitzung tra
der Seniorenkonvent zusammen, um über die Geschäftslag
zu beraten . Man einigte sich dabin , den Versuch zu mache«
den ganzen Arbeitsstoff bis zum 10. Mat aufzuarbeiten. d>
das Haus noch vor Himmelfahrt in die Sommerferien gehen soll
Die Sitzung selbst wurde eröffnet durch eine

Ansprache des Präsidenten Kaempf,
in der er die Zuivitzung der Verhältnisse mit den Vereinigte:
Staaten von Llmerika behandelte . Exz. Kaempf wies darau
hm . daß Präsident Wilson in seiner belannten An
spräche an den Kongreß versichert habe , Amerika heg
kemê Feindichaft gegen das deutsche Volk, das von eine
yerrichiuchtigen Regierung wie ein willenloses Werkzeug ii
den Krieg hineing-etrieben worden sei. Präsident Dr . Kaemp
wies diese Einmischung in die inneren deutschen Verbältniii:
als durchaus ungehörig zurück und versicherte. Präsiden
Wilson beiße aus Granit , wenn er auch nur daran denke
Zwietracht zu säen zwischen dem deutschen Volke und seine:
Negierung . Deutschland führe nach wie vor einen Verteidi¬
gungskrieg . In diesem Verteidigungskrieg fetze es das Höchst:
ein und zeige jetzt auch England , wie es den freventlich be¬
gonnenen Aushungerungskrieg durch die Tauchboote zu ver¬
gelten vermag . Der Redner schloß leine eindrucksvolle Red,
mit dem Ausdruck freudiger Siegeszuversicht . Die Entichei-
auaZ m dem gewaltigen Völkerringen nahe und das deutsch.
Voll habe den Glauben an seinen Stern , an seine glückliche
Zukunft jetzt und allezeit nicht verloren.

Ter Erat des Reichsschatzamts
kam sodann zur Beratung . Der Zentrumsabgeordnete Nackev
besprach die Ursache des Kleingeldm : ngels und wandte
mti scharfen Worten gegen die Geldhamster . Auch Mimsterial-
otrektor Schröder  sah in dem Geldhamstern den Hauptgrund

öen so bedauerlichen Mangel an kleinen Münzen und örobte
ouen Ernstes damit , die bisherigen Münzen außer Kurs iii
setzen und neue prägen zu lassen, weil die Geldbamster durch
den niedrigeren Metallwert , den die Münzen dann nur noch
s!? beträchtlichen Schaden haben werden , während heule
dre Mgemeinheit unter der sinnlosen Hamsterei leiden muL

Wenig halt von einer solchen Außerkurssetzung der sozia»
demorratlschk Abgeordnete Siückien.  Wir arbeiteten über-
yaupt io i:Ilet Hinsicht viel zu sehr in's Blaue biattn-
dafür werde Sparsamkeit am falschen Orte getrieben. ®8
Erhöhung der Mannsckwstslöhnurig und die Gewährung eines
zweiten Putzg ^ oes feie, ' an dem Widerstand des ReicdsschaS'
lekretars gelche, ?ri . Der Reichstag werde gewissermaßenal»
ein täjtiger Bei -.er betrachtet, dessen man sich mit einer e:n<
jachen Handbcwegung entledige. Solle denn wirklich
- ,n,er  Soldaten gespart werden , iväbrend man in Berli"
luxuriöse Gebäude , wie das Hotel Cuniberlaiid , für die
waltung ankaufe.
n Zn der weiteren Debatte traten aste Redner scharf gcge"
die Kiemgeldhamsterei ein. Der Konieroalloe Abg. Schie"
besprach die Frage einer Kriegsentschädigung an Deutschland
die er als wichtigste Angelegenheit für die Entwicklung uwerck
Lleuergeietzebezeichnete.Dersoziaidemokratische chg.KeiUedntt
es ab . wegen eines noch so hohen Geldbetrages , von de«
man mcht einmal wisse, ob man ihn bekomme, den
nuch nur einen Tag weiterzuführen . Dafür sei das
unserer Soldaten zu schade. Die Frage des Sozmln^
Stucklen  nach der Erhöhung de! Mnnnschaitslöhnung bea« h
wartete der Staatssekretär Graf Roedern dahin , die Angeiege»
heit gehöre vor das Kriegsministerium.

Dann wurde der Antrag des Abg. Schweickbardt vonM
Bolkspartei gegen die Abwälzung des Umsatzstempes an-
rommen und das Haus wandte sich dem Etat des Rechnuni
»otes zu. _



politische Rundficbau.
Dcutrcbes Reich.

fische Grotzwesir Tnlaat Pascha ist von
M Wien angekommen. Wie nachträglich gemeldet
talciat Pascha im Großen Hauptquartier bei dem
1 auck Gast des Generalfeldmarschalls o. Hinden-

- reI!' Von dort setzte er seine Reise an die West-
Pr w0 er zunächst den Deutschen Kronprinzen in
aüvtauaitier anfsuckste. Talaat Pascha machte oori

eine Fahrt an die Kampffront in der Cham-
trat dann die Rückreise nach München zum Be-

-Königs von Bayern an. Dort hatte er auch mit
zurückgekehrten bayerischen Ministerpräst-

^ Wasen Hertling eine Unterredung.
der am 26. April errichte'en Polnischen

Warlelylslasse in Warschau und der rlieichsbaul
Ẑwischen

Mwen. .

Wimachungen wegen eines gegenseitigen Giro - und
MttNgsverkehrs getrosten worden. Hiernach werden
N ab bei sämtlichen Reichsbankanstalien Zuzahlungen

«rweisnng und Auszahlung in Warschau entgegen-
Die in Deutschland in Reichsmark einge-

Neträge werden in Warschau in gleicher Höhe in
« Mark gutgeschriebenoder ausgezahlt.

GroLbrirannien.
aus London gemeldet wird , soll eine neue Aeise

nach Frankreich der Auftakt zu hoch-
ttiae" politischen Konferenzen sein. Bonar Law teilte

(ftjr'iiiufe mit, daß die angeknndigte Crklürung de,
Mtzczüg :ich Irland auf die folgende Woche oer.

werden müsse, da Lloyd George aufs Reue nach
Huntiniiit gerufen sei, unter Umständen, die nicht vor-

,iehen gewesen wären.^ Man glaubt , daß es fick um
Vereinbarung eines neue» Kriegszielprogramms ^des
^ ^ MNnd Amerikas handelt. Doch könnte auck ,e
Wediafflde militärische Lage im Vordergrund der re¬

gelt sieben.
, Polen.

x Don acht vorläufig für die neue theologische Fakultä,
, Warschau in Aussicht genommenen Professoren sind

zbekannt die Professoren Szczepanski Rom, Mchalsri-
wKanonikus Szlagowski , Kamnrerherr Sokolowski.

Mlaten Florczak und Szezesniak in Warschau. Die
Mm Blätter melden die bevorstehende Ernennung des

"auer Erzbischofs Kakowski zum Kardinal für Polen,
öpanien.

XMinisterpräsidentGaros Prreto erklärte.' das neutrale
«wen stehe nicht vereinzelt da, wie allgemein behauptet '

r :b , da diese Haltung nicht nur von den sieben eu-o-
Wen Staaten geteilt wird, sondern auch die sieben

amerikanischen Republiken erklärt haben. Neutralität
Men zu wolle«. — Lyouer Blätter nrelden aus San
Uan: Nach einer Versammlung der antideutschen
lkam es zu Unruhen. Deutschenfreundeveranstalt-ten
dgebungen zugunsten der Neutralität. Es entspannen

lLchlägereien. Dre Polizei verhaftete mehrere Mam»

Hmerika.
I Me Reuter aus Washington meldet, hat der Senat
Legierung ermächtigt, die feindtrchen Schiffe in
Manischen Häfen in Besitz zu nehmen und sie unter
r Kontrolle des Schiffahrlsrates zu verwenden. Das
" oorausznsehen und die wackeren deutschen Seeleute
"hi" rechter Zeit die Maschinen der Schiffe gründlich
n. Anscheinend zerbricht man sich in Washington

»Kopf über die Möglichkeit, den Dampfer . Vaterland"
Messern. ■Man spricht davon, ihn nach Liverpool ins

zu schicken, wo 2000 amerikanische Mechaniker mrt-
vm sollen. Liverpool ist nun aber wegen Minen-
hr gesperrt worden. Da in Amerika kein Dock für die
mrlanö( grob genug ist, so wird man wohl oorläustg

pt nicht an ihre Ausbesserung gehen können.
In- unck Husland.

2. Mai. Das „Bert. Tagebl." brachte die Nach»
, "er Retchskanzler  die Absicht habe, am Donners»
Nm oieichstag über die Kriegsziele zu sprechen. Demgegen»
XyWfte * der „Vorwärts ", wie er von informierter Seite
«re. bestehe eine solche Absicht nicht.

2. Mai. Der Präsident des Kriegsernährungs»
,,5^ Egeteüt . daß die Belieferung der Kartoffeln  blSM '2uli gesichert ist.

2 Mat . Bei der Ersatzwahl  zum Reichstag im
miie Acecklenburg-Strelitz wurde Dr . Stubmann (natl.)

dem, 2. Mai, Lyoner Blätter melden aus Athen: Ina kommen ständig Zwischenfälle zwischen französischen
patrouillierenden Matrosen und griechischen Sol-patroutllierenden Matrosen und griechischen Sol»

lL °rd°m,2 . Mai. Die Rationierung in England
oi «ete?er werden und eine gerechte Verleitung in
^ ^ trken sichern. Auch die Höchstpretssrage soll erwogen

'- 2. 2M Im hiesigen Dragonerregiment  find
vorgekommen. Ein Rädelsführer wurde verhaftet.

i vor.

Nklad,

Volks - und Krfcgswirtfcbaft.
^fun" ^ " ŝuhrvcrbot für Frühgemüse. In einer Ber-. von Odsl- und Gemüiczüchlern wurde dieser Lag«
ttiaprV «dolizewräsident" von Frankfurt  a . O. habe den
SLi> S e!! 9tn' und Händlern die Ausfuhr von Früli-
Är«w,6 öem Bezirk verboten. Wie wir von zuständiger
ferbrti entspricht diese Angabe nicht den Laliachen.
«I Es in Frank-urt a. SD. keinen Herrn, der den

3 jjhr* ?M " " bent " führt . Die Neichsstelle für Gemüse
die diesjährige Gemüse- und Obstveriorgung

siuhrhp«!? - "" ĝestellt, daß der Verkehr durch keinerlei
Ka- hhŝ mungen beschwert werden soll.

Preise für Hüisensrüchte zur Anzeige
Wienĥ ,eflen.ttye Reichshülsenfiuch-sielle wurden Vorwürfe
?Berlnnw"" > n den Auskaufs» und Verkawsvreiien an
W s»K ^ Er ein zu großer Unterschied bestehe. Diese An-
Ibei de? ' r̂ fE Neichsstelle hat die Preise so bemessen,
WOJhIii-t "̂h"Eßlichen Abgabe der Hillsennüchte an die
So[jroarp , , -ßfunb Hülsenfrüchte höchstens 60 PfennigOulDnro7. s.'v-u*-ci -vuiieiiTiuaue uumueu» ou Pirwirg
n bei L„Un? 70 Pfennig bei Schälware kosten dürfte.
verlg»o?bndeiirei Verteilung von Hülsenfrüchten höhere

ngen jfcÄn» ^E angegebenen, so emvstehlt es sich, ln
' b- ji,t  m 0En Sachverhalt sofort der zuständigen Polt«
r,c , Nachprüfung zu unterbreiten.

Rl >r,>vr ^iie des 9t iniiujrf ) - Westfälischer
Wtgeieht und mit Wirkung vom 1. Mai 1917 an wie

ŵ -EN! Für Kohlen bis einschließlich 30. Sep-M 3]V; Erhöhung für die Tonne, für Briketts bis ein-
k̂ biz Äu » 1917-.50 Mark Erhöhung für die Tonne,
LhToni,p."A 'Sltch 3!. August 1917 3 Mark Erhöhung

die Koks ist jedoch Koksgrus ausgenommen,
' ^ lserböhung "i Mark für die Tonne beträgt.

M- Erhöhung der kibernahmeprcise für AtumttMtttt. Dkü
Kriegsministerium hat sich entschlosien. die für Beschlagnahme
Bestandscrhebungund Enteignung von fertigen, gebrauchten
und ungebrauchtenGegenständen aus Aluminium bestimmten
Ubernahmevreise zu erhöben. Nach der am 10. Mai 1917 zm
Veröffentlichung kommenden Bekanntmachung werden di«
Ubernahmevreise betragen: 12.00 Mark für iedes Kilo¬
gramm Aluminium ohne Beschläge, 9,60 Mark für
iedes Kilogramm Aluminium mit Beschlägen. Da dies«
Preise erst nach Veröffentlichung dieser Bekannt¬
machung durch die Sammelstellen gezahlt werden
können, empfiehlt sich für das Publikum, die bet Abliefemna
der Gegenstände erhaltenen Anerkenntnisschetneerst . nach
dieser Veröffentlichung zur Auszahlung des Betrages vor-
zulegen. Die Ablieferung darf jedoch keineswegs verzögen
werden, da die Heeresverwaltung die beschlagnahmten Alu¬
miniummengen dringend benötigt. Durch die neue Bekannt¬
machung werden die Sammelstellen verpflichtet werden, außer
den beschlagnahmten Gegenständen auch Aluminium in Form
von nicht beschlagnahmten Gegenständen sowie Aluminium-
Altmaterial zu einem Preise von 2,60 Mark für jedes Kilo
»ramm anzunehmen. __

JVab und fern.
O Hohe Schneiderpreise . Die Schneiderzwangsinnung

in Neukölln bei Berlin beschloß, bei der Anfertigung von
Bekleidungsstücken, zu denen die Kunden den Stoff selbst
liefern, eine Preiserhöhung von 80°/° eintreten zu lassen,
Sie begründet das damit , daß die Schneiderzutaten im
Kriege um mehrere hundert Prozent im Preise gestiegen
seien. Die Berliner Zwangsinnung erklärt demgegenüber
daß sie einen solchen Aufschlag für ganz ungerechtfertigt
halte.

o  Weggeworfene Lebensmittelpakete . Auf dem Ko
nitzer Bahnhof finden seit einiger Zeit eingehende Lebens-
mrttelreoisionen statt . Aus Furcht vor solchen Revisionen
haben in den letzten Tagen verschiedene Reisende ihr Gepäck,
in dem sich unrechtmäßig erworbene Lebensmittel befanden,
teils aus dem Fenster geworfen, teils in den Wagenab¬
teilen zurückgelassen. So fand man neben der Eisenbahn¬
strecke Pakete mit zusammen 85 Pfund Schweinefleischund
in den Abteilen 76 Pfund Schweinefleisch.

O Explosion in einer Sprengkapselfabrik . Infolge
grober Unvorsichtigkeit einer Arbeiterin ereignete sich in
der Sprengkapselfabrik in Troisdorf behKöln eine schwere
Explosion, bei der dreißig Arbeiterinnen tödlich verletzt
wurden. Die Explosion blieb dank den Sicherheitsmaß¬
nahmen auf ihren Herd beschränkt, so baß der Betrieb eine
Störung nicht erleidet.

© Ein Wein » und Bierverbot in Schweden . In
Schweden wurde ein zeitweiliges Bier »und Weinausschank¬
oerbot erlassen. Bis zum 7. Mai darf dort in den Gast«
Häusern weder Wein noch Bie«- noch irgendein anderes

ÜSefcsinf* Cr-J-fT-Oif tDfftfoH.
© Poald Amundsens Nordpolexpedition . Das nor¬

wegische Storthing bewilligte mit allen Stimmen gegen
acht sozialdemokratische nach dem Vorschläge des Haus-
Haltausschusses einen Kredit von 200 000 Kronen für Roald
Amundsens Nordvolexpedition.

O Zweihundertjahrfeier eines Kürasfierregiments
Das Kürassierregiment Nr . 5, das in Friedenszeiten in
Riesenburg, Rosenberg und Deutsch-Eylau in Garnison
liegt, konnte dieser Tage das Fest seines 200 jährigen Be¬
stehens feiern. Die in Rosenberg garnisonierende Ersatz¬
eskadron des Regiments veranstaltete eine Erinnerungs-
ieier mit feierlichem Gottesdienst.

O Telegrammverkehr mit Polen , Serbien und Monte
negro . Am 1. Mai ist der gewöhnlicheTelegrammverkehi
mit der von Österreich-Ungarn verwalteten Gebieten ir
Polen , Serbien und Montenegro eröffnet worden, über
die am Verkehr teilnehmenden Orte geben die Telegraphen,
anstalten Auskunft . Zugelossen sind nur in offener deutscher
Sprache abgefaßte Telegramme in dringlichen Angelegen¬
heiten, Die Gebühr für Telegramme nach dem österreichisch-
ungarischen Militärgouvernement Lublin ist die gleiche wie
nach dem deutschen Generalgouvernement Warschau; Tele»
zramme nach Serbien und Montenegro kosten 20 Pfennig
für das Wort.

O Ein Institut für Flugwiffenschaft. In Braun-
schweig ist im Anschluß an die Technische Hochschule ein
slugwissenschaftlichesInstitut gegründet worden. Dem
Vernehmen nach hat Gebeimer Baurat Büssing für diesen
8weck 30000 Mark gestiftet. Weitere Mittel sind durch
freiwillige Spenden aufgebracht worden, und noch weitere
sollen hinzukommen, falls die Landesregierung sich bereit
erklärt, die öffentlichen Kosten zu tragen.

o  Absturz eines Schwebebahnwagens . In Barmen
suhr ein Motorwagen der Schwebebahn auf einen strom¬
los gewordenen, hängen gebliebenen Doppelzug, dessen
letzter Wagen durch die Wucht des Zusammenstoßes
ms dem Gleis gehoben wurde und aus 20 Meter
döhe in den Wupperfluß stürzte. Die vier Insassen
!es Wagens erlitten wunderbarerweise nur leichte Ver»
ktzungen.

kunte Teitung.
Ein vorbildliches Beispiel kameradschaftlicher Ge

sinn»»!' . Am Abend des 11. Oktober 1916 galt es, dß
vielen Verwundeten des vorangegangenen heißen Taget
znrückzuschaffen. Obwohl der Weg unter dem heftigster
feindlichen Maschinen- und Artillerieieuer lag, ließ et
sich der Gefreite Klöker aus Schwagstorf , Kreis Witt-
tage, n cht nehmen, als helfender Samariter einzu¬
greifen. Die ganze Nacht hindurch trug er einer
Kameraden nach dem andern zurück zum Verbands¬
platz. Bei Tagesanbruch eilte er kriechend und vor
Trichter zu Trichter springend in die Fenerlinie . Obwohl
er dort ganz erschöpft ankam. gönnte er sich doch kein,
Ruhe und Erholung . Sofort stellte er sich an die Spitz,
einer führerlos gewordenen Gruppe und hielt kundig,
Umichau. Als dann ein neuer feindlicher Angriff kam
wurde von der Gruppe Klöker den Engländer » ein deutsche!
Kugelregen cntge. engesandt. Hier stand also der richtig,
Mann am richtigen Platz.

Holundermarkröhren für die Wnndbehandlnnz
werden vom Generalarzt -Professor Payr auf Grund gün¬
stiger Erfahrungen , die er bei der Behandlung von Hirn-
wunden und Hirneiterungen gemacht hat, warm empfohlen
Man benutzt Holundekmarlstücke von verschiedener Läng,
und Dicke, die mittels eines Glühdrabtes oder einer kleiner .
Rundfeile ausgeböhlt morden sind. Die Röhrchen üben in¬
folge ihrer außerordentlichen Leichtigkeit keinen schädlicher
Druck auf das Körpergewebe aus . In gekochtem Zustand,
sind sie überdies weich und geschmeidig, so daß sie sich jeden,
Wundkanal anpassen. Durch ihre Fähigkeit, Flüssigkeiten
inzusaugen, tragen sie rasch zur Austrocknung der Wunü-
jöhle bei. _

Lohalcs und provinzielles.
Merkblatt für den 4. Mai.

Sonnenaufgang 628 B Monduntergang 8“ V
Sonnenuntergang 8281| Mondaufgang 5°- sj£

1814 Ankunft Napoleons auf Elba. — 1863  sw»
Dichter des Lutherfestspiels, gest. — 1615 Italien künbiat den
Dreibund. - Rückzug der Rüsten aus Ungarn. - 1816 fieb&afti
f ^ pfe bei Arras. - Ein österretchisch-ungarischeS Luftgefchwabe,beschießt Valona und Brindisi.

□ Keine Vorrechte für „bessere Damen " bei Beruas-
scheinabgabe . Wie sehr der Zweck der Bezugsscheine mit»
unter verkannt wird zeigt ein Ansinnen zweier Firmen an
eine Bezugsscheinstelle, in dem diese verlangten, man möge
bei der Ausstellung der Bezugsscheine doch auf . besser«
Damen " mehr Rücksicht nehmen Die Forderung wurde
damit begründet, daß die beiden Firmen große Posten von
Mänteln an, Lag» die na« derS°L nicht m °h"
anzubringen seien. Mit Recht ist diese Forderung ab»
geschlagen worden . Das Vorgehen der beiden Firmen
beweist aber wieder einmal, wie wenig man sick, in
gewissen Kreisen das große Gebot der Stunde das ^ aene
Interesse dem Wohl der Gesamtheit unterzüordnen
eigen gemacht hat. Desto nachdrücklichermuß von'
standsger SeUe allen derartigen Sonderwünschen, die sich
allmählich zu einer Gefahr für unsere Kriegswirtschatt
auswachsen, entgegengetreten werden. Unablässig muß man
es diesen Leuten ins Bewußtsein einhämmern, daß eS
heirtzutage kerne bevorrechtete Gesellschaftsklasse mehr aibt
daß die allgemeine Lage gleiche Pflichten für alle bedD
Em jeder muß heute die sittliche Widerstandskraft be»
sitzen, seine eigenen kleinen Eitelkeiten zurückzustellen
wenn sie mit dem Interesse der gesamten Nation in
Widerwruch stehen. Leider finden sich immer wieder
willfährige Leute , die aus dem übertriebenen Lurus»
bedürfnis gewisser Volkskreise besondere Vorteile für sich
hcrauszuschlagen versuchen. Heute sind alle Volksschichten
gleich gestellt; die neuesten Bestiinmungen der Reichsbe»
kleidungsstelle lassen keinen Raum für bessere Klassen und
bevorzugte Kasten. Bürger minderen Ranges gibt eS
nicht, und aus dem Vorrange seiner Geburt oder der
glücklichen Auswahl seiner Eltern kann heute niemand für
sich die Berechtigung herleiten, als „besserer Herr ' oder
„bessere Dame " sinnlosen Kleiderluxus zu treiben, wo wir
unsere Bestände in erster Linie dringend für die arbeitend«
und schaffende Heimarmee benöti gen.

% Militär . Jugsns -l-orbildung . Herr L«hr!r
Kalb auS Fachbach, welcher al» Offizier lang« Zeit im Felde
gestände», wird am nächsten EemStag, den 5. Mai in Oder-
lahustein(Kaiser Wilhelnischule), nachmittags3 Uhr anfangend,
eine» Vortrag mit praklischen Vorführuuzen über die neuen
Richninien der Militär. Jugendarbildung halten, worauf hier
«usmerksan, gemacht werden soll.

* Gegen Lir Kleiirgelötzumster . Di« Möglichkeit
der Außerkurssetzung von Silber- und Nickelmünjen wird mit
der Begtuudung angekündigt, daß das Kleingeld durch absicht¬
liche Zurückhaltung immer mehr aus dem Verkehr ausscheide.
Wie wir Horen, sollen tatsächlich Erwägungen im Gange sein,
diese Münzen nach kurzer Frist gänzlich aus dem verkehr zu
ziehen. Tauschen die Geldhamsterer ihre Münzen nicht recht¬
zeitig ein, so bleibt ihnen nur noch der Metallwert, der erheb¬
lich niedriger ist als der Müuzwert. Wir werden vom Reichs-
schatzamt zu der Mitteilung ermächtigt, daß solche Erwägungen
tatsächlich bestehen.

* Der» kgl. Landreltramt sieht sich zu folgender
Bekannimachungveranlaßt: Zahlreiche Familien von Kriegs-
teilnehmern leben jetzt bedeutend besser als früher. Dafür
sorgen die staatlichen Kriegsunterstützungen, die Zuschüsse der
Gemeinden, die Beihilfen der Gemeinden, die freie Speisung
der Kinder und ähnliche Kriegswohitaten. Viele machen sich
das zunutze und arbeiten infolgedessen überhaupt nicht. Wir
mache» deshalb darauf aufmerksam, daß die gesetzliche Reichs-
familienunterstützung solchen Familien entzogen werden kann,
die sich weigern, einer geregelten Arbeit nachzugehen.

* Turnerische ». Die Nachricht, die durch die Blätter
ging, d:ß in Mainz ein größeres Turnfest adgehalten werden
solle, ist unr-chiig. Es handelt sich lediglich um einen Vcr-
tretertug der Deutschen Turnerschaft, der am 4. und 5. Aug.
1817 in Mainz , bgehalten werden wird. Jeder Kreis wird
je noch seiner Größe 2—4 Ver rcter entsenden. Es handelt
sich also um einen Deutschen Turntag im kleinen, an dem
etwa 00 Vertreter der Deutschen Turnerschaft teilnehmen
werden. Für den Mainzer Turnverein von 1817, der um
die gitiäe Zeit sein hunderljährieges Bestehen feiern wird, ist
diese Veranßal■ng ei ne schöne Ehrung.  _

2tu * gaf > e
erfolgt heute Nachmittag von 1 Uhr ab an Familien mit
BuchstabenS - B am Staatsbahnhof. Preis 5,60 M. der
Zentner. Andere Familien brauchen wegen Zuweisung von
Kartoffeln heute nicht zu erscheinen, da es ohnehin zweifelhaft
ist, ob obige Familien mit dieser Sendung sämtlich befriedigt
werden können.

Braubach, 4. Mai 1017.^ _ J £)er Bürgermeister.
Die bestem n Saätervjen

sind angekommen und können heute Nachmittag von 2 Uhr
an auf dem Schulhofe in Empfang genommen werden. Das
Pfund kostet 1,70 Mk. und ist vorher im Raihaussaale zu
zahlen.

Braubach, 4. Mai 1917. Der Bürgermeister.

chteisehveksrvgung.
Am Samstag können in den Geschäften von Volk,

Hammer, Steeg, Eschendrenner, Gran und Börsch auf die
Reichsfleischkarte die Hansschlachter 100 Gramm und die übrigen
Bersorgungsberccht'gten 250 Gramm Fleisch oder Wurst er¬
hallen (Kinder die Hülste). Dabei kann das Fleisch einhalb
bezw. einvicrtel Psund aus die Z usa tzka r t e für nächste
Woche mit enivmmen werden, da dasselbe wegen Mangel
an Eis dem Verderben ausgefetzt wäre.

Brnubach, 4. Mai 1917. Der Bürgermeister.

GsnresurjicMrn.
Anhaltend trockenes und schönes Wetter.



Bekanntmachungen
der fcA&Hidb<m Beistörden

V » ttev -ÄnrAnbe
Heute nachmittag von 3.30—4 Uhr für die Einwohner

mit Anfangsbuchstaben$ , welche nitt vorigen Mal nicht»
erhielten, von 4—5 Uhr für L- G, von 5—6 Uhr für H.

SamStag vormittag von 8.30—0 30 Uhr für I K,
von 9.30- 10 Uvr für L, von lt) - 11 Uhr für TO—O, von
11—12 Uhr für P —Sch; nachmittag» von 230 —o Uhr
für St, von 3- 4 Uhr für T- v , von 4- 5 Uhr für
W- Z, von 5- 6 Uhr für A- D.

Da diesmal Tafelbutter zur Au»gabe gelangt, muh der
Preis derselben auf 3 Mk. da» Pfund erhöht werden.

Da» Geld ist unbedingt  abgezählt bereit zu halten.
' Zahlung in der Polizeistube. Di« Einwohner werden gebeten,

pünktlich zu den festgesetzten Stunden zu erscheinen.
Araubach, 4. Mai 1917._ Der Bürgermeister.

StaMtrorduettli-Sitzinig.
Die Mitglieder der Stadtverordneten-Versammluna

werden hierdurch zu der
am Samstag . den 5. Mai 1917, Nachmittags
7 Uhr >m Rathaussaale oahiei untNruum en

Sitzung
tingeladen.

Ebenso sind die Mitglieder de, Magistrats dazu hiermit
eingeladen.

Tageaordnuna:
1. Wahl de» SchiedSmann» für eine dreijährige Amts¬

zeit (bi, 18. April 1920).
2. Beschlußfassungbetr. Zeichnungen der Stadt zur

sechsten Krieg»anleihe.
3. Wirtschaftsausschuß-Angelegenheiten.
4. Sonstiger.
5. Mitteilungen.

Braudach, den 2. Mai 1917.
Der Stadtverordnetenvorsteher

_ I V : Haaner
Die rückständigen Bier- und Weinsteuern sind innerhalb|

fünf Tagen im »tothause Zimmer Nr. 3 zu entrichten.
Braubach, 2. Mai 1917._ Der Bürgermeister.

Feldpostkarten
und Umschläge für

Feldpostbriefe
sind au haben bei

_ A. Lemb.

in großer Auswahl offeriert
Chr. Wieghardt.

Schöne

Zitronen
offeriert Jc ni Eiigel.

Ms it „fiiiltunili!
Ein flüssiger Dunge - un

Desinfektisn snrittel!
Kulturak giellt allen Ka toffel-, Gemüse-, Klee- und Orasartea«Srfiljtr

. in vorzüglichster Aualitüt. I
Zur jetzigen Zeit der Aussaat allen Landwirten und Gartenbesitzern aufs dringendste zu empfehlen!

Dasselbe ist unerreichbar bei der

Vertilgung von
Lrdnngeziefev affcv Art.
Ein Staubrröpfchen„Kulturak" ist Gift für jede Schnecke , die in der jungen Saat haust und

bisher schwer zu° bekämpfen war, eS verscheucht den Lcdsloh , der oft ganze Beete vernichtet, vertreibt8 8
laufe und alles Ungeziefer , das kaum sichtbar, sich in die Pflanze bohrt und deren Kräfte verzehrt

(Ein versuch zeitigt ganz überraschende Wirkungen.

Tausende von Düngeversuchen und Anerkennungsschreiben liegen vor und können bei derA
Verkaufsstelle

Wicgliarilt, ömli
Telefsn JU*. 2

eingesehen werden.

Dev )̂vsrr stellt sieh pev Litex eenvevdü
auf nur 60  Pfg

»1 traf “ ist Meöi.
aUc Pflanzen!

Leere

(Larbid-
trommeln
Ersatz für Iauche-

ständer
— per Stück2 Mk. —

Iofferiert
Chr wiegharbi.

Zur FrülijahrsbsEtellun? |iiflllftiö
I . . . CYTl. illiirarftui.II

empfiehlt

sämtliche Gartengeräte
._ Jul Rüping.

lfhorust̂ili-AliMre,
«l,nn die Oleen und hfrd̂ 'suchen, b'!tt am be'en

in Schornstein -ÄUtatz.
Zu haben in all n Ca.öfcen bei

Georg Milipp Llos

alte Ware, gut? Verarbei urie
n vekickierekien Wet n̂ und
aeour empieb•*"
Geschw Schumacher.

Paekpair . r
empfiehlt

A. Lemb

M'yers Cognac,
alten Kor,  Stein¬

häger, Kümmel
Bit ere»

offeriert
Chr Wieghardt.

Pfeifen&Mutzen
j et >«r neb ' oi l .» Lor n
T hoff br»<h it" ■hi 01 Hi f'
>*oi i-rm.i.

Rud . Neuhaus

Sa t̂wicken
offeriert

Lyr .Wieghardt

«Lebe
eingftroff n.

Ru5 . Aeuhaus.

Spaten,Bechen
Aachen, Karst

Schhötzer
empfih!k

Julius Rüping.

Herreii-Kraeen
und Schlipsen

n irifier <u«»oh
(Jeschw. Schnmaeher.
Karbolineum

Stein kohlen teer
Fussbodenöl-

Er>atz
offeriert

Lhr. wieghardt.

bi Ji B1B2SW«*]
- hu- . e Kabn-t-nr — zu billigsten Pr:

Bevor Sie eme Motcknie toMen, bitte ick«m|
Betuch, baiüit ich Are oon der Güt uns Brauchbar
oUgen kann.
(augjckbr. Garantie Kostenloses AiQg. Fix C.

Einkochbtlchsen
— zum Versand ins

mpfi d i

_ Jul. Rüpj
Ociisena -Extr

Bester Ersatz für uiebig
mpfi u4

empfiehlt

alle Bürstenwai!
Julius  R & P'
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